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Sehr geehrte Eltern,

seit fast 75 Jahren führen wir unseren Kindergarten in 

München Harlaching und es gelang uns dabei stets zur 

vollsten Zufriedenheit der Eltern und großen Freude der 

uns anvertrauten Kinder tätig zu sein. Viele junge Eltern, 

die selbst als Kind unsere Einrichtung besuchten, haben 

nun ihren eigenen Nachwuchs bei uns untergebracht.

Damit wir möglichst allen jungen Familien, die an uns 

herantreten, einen sicheren Betreuungsplatz 

Ihrer Kinder in einer angenehmen, ge-

borgenen Atmosphäre bieten können, 

gibt es seit 2009 unser zweites 

Haus in München Solln. 

Dadurch verfügen wir nicht nur 

über die Möglichkeit an zwei 

Standorten für Sie da zu sein, son-

dern auch ein erstklassige Krippen-

betreuung anbieten zu können. Wir 

freuen uns also sehr, auch an unserem 

zweiten Standort mit viel Enthusiasmus und Engagement 

für Sie und Ihre Kinder da zu sein und auch hier spannende 

KiTa-Geschichte zu schreiben.

Sollten Sie uns Ihr Kind anvertrauen, so können Sie die 

Gewissheit haben, dass es sich in guten Händen befindet. 

Auch in Zukunft werden wir uns mit viel Herz, geschultem 

Verstand, unserer umfangreichen Erfahrung und jeder Men-

ge Tatkraft ganz zum Wohl Ihrer 

Kinder einsetzen.

Ihre KiTa-Trägerin  

Katrin Fromm,

Ihr Kindergarten 

Hänsel & Gretel-Team
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1. EINLEITUNG

Sie spielen mit dem Gedanken, Ihr Kind in die Obhut 

unseres Kindergartens Hänsel & Gretel zu geben. Ihr Kind 

das erste Mal loszulassen und zunächst fremden Menschen 

anzuvertrauen, ist sicher kein einfacher Schritt für Sie. 

Auch wir machen uns diesen Prozess nicht leicht. Für uns 

bedeutet die Eingewöhnung eines Kindes immer wieder 

aufs Neue eine besondere Verantwortung.

Da Sie zu dieser Entscheidung sicherlich viele Fragen ha-

ben und den Kindergarten vorab kennen lernen möchten, 

haben wir im KiTa-Team zusammen diese Seiten erarbeitet, 

die Ihnen unsere Arbeit transparent machen soll.

Doch als Wichtigstes vor aller Theorie steht für uns das Be-

dürfnis, Ihr Kind jeden Tag aufs Neue liebevoll zu betreu-

en. Denn unser größtes Anliegen ist es, dass Ihr Kind die 

Kindergartenzeit  in schöner Erinnerung behalten wird.   

Wir verstehen uns keinesfalls als „Verwahranstalt“, wir 

wollen vielmehr, ganz wie es unser Bildungsauftrag 

verlangt, Ihr Kind in einem breiten Spektrum fördern,  

betreuen und nicht zuletzt adäquat auf die Schule vorbe-

reiten. Hierbei können wir natürlich nur familien-ergän-

zend, jedoch nicht familien-ersetzend arbeiten. 

Daher ist uns eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern 

ein großes Anliegen, das wir stets aktiv verfolgen.

Wir hoffen, dass unser Kindergarten Ihren Vorstellungen 

entspricht. Gerne stehen wir Ihnen für weitere persönliche 

Gespräche zur Verfügung.

Ihr Kindergarten 

Hänsel & Gretel-Team
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2. RAHMENBEDINGUNGEN

2.1  Träger

Die Trägerin der Kindertageseinrichtung ist die Hänsel & 
Gretel KiTa GmbH, vertreten durch die Geschäftsführerin 
Katrin Fromm, ausgebildete Erzieherin.

2.2  Geschichte

Gegründet wurde der Kindergarten von 
Mathilde Schmidt im Jahre 1948 als 
private Einrichtung in ihrem Haus 
am Authariplatz. Frau Schmidt, 
eine ehemalige Kindergärtnerin 
an der Rotbuchenschule, war 
eine alteingesessene Harlachin-
gerin und unter der Bezeichnung 
„Tante Tilli“ weithin bekannt.

Aus verschiedenen Gründen 
wechselte der Kindergarten zwi-
schen 1948 und 1957 seinen Stand-
ort (Kornblumenweg, Ulmenstraße). Aus 

Altersgründen übergab Frau Schmidt 1957 schließlich die 
Leitung des Kindergartens an Kunigunde Wider.

Frau Wider verlegte nach Erhalt der behördlichen Füh-
rungsberechtigung den Betrieb in ein Wochenendgrund-
stück an der Rabenkopfstraße. Dort richtete sie mit ihrer 
Schwester je eine Vormittags- und eine Nachmittagsgruppe 
ein.

Zu dieser Zeit erhielt der Kindergarten auch seinen 
heutigen Namen: „Hänsel & Gretel“. Das zum Grundstück 

gehörende Häuschen hatte zwar Strom und Wasser, aber 
nur Ofenheizung, die täglich aufs Neue per Hand 

angefeuert werden musste. Für die Kinder aber 
bot sich dort ein Alltag in einer weitgehend 

unberührten Natur mit unmittelbarem 
Kontakt zu Pflanzen und Tieren. Allerdings 
musste das Grundstück bereits nach drei 
Jahren wegen einer Bebauung wieder 
verlassen werden.

Im Obergeschoss der Gaststätte „Menter-
schwaige“ fand sich eine neue Unterkunft. 

Räumlich war es eine merkliche Verbesserung 
– mit großen, hellen Zimmern, Zentralheizung und 

Gartenanteil.
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In der „Menterschwaige“ logierte der Kindergarten 28 Jahre 
lang. In dieser Zeit gab es große Unterstützung von der Lö-
wenbrauerei als Hauseigentümerin, die zu Gunsten des 
Kindergartens die Begehrlichkeiten der verschie-
denen Wirtspächter auf eine Vereinnahmung 
der angenehmen Räumlichkeiten immer 
wieder abwies. Doch mit der Errichtung des 
„Gutshofs Menterschwaige“ nahm diese 
Zusammenarbeit leider ein Ende.

Es zeigte sich schon damals als äußerst 
schwierig, im Einzugsgebiet des Kindergartens 
geeignete neue Räumlichkeiten zu finden. Schon 
vor Verlassen der Räume in der „Menterschwaige“ 
stellte sich jedoch die Frage: Kann der Kindergarten trotz 
ständig steigender Mieten und sonstiger Kosten überhaupt 
noch finanziert werden – ohne dabei die Elternbeiträge 
drastisch zu erhöhen?

Um die Weiterführung zu ermöglichen, musste also 
Ausschau nach anderen Finanzierungsquellen gehalten 
werden. Frau Wider entschloss sich daher, den Kindergar-
ten auf Basis eines eingetragenen, gemeinnützigen Vereins 
zu führen. Dies war Voraussetzung für eine finanzielle 
Bezuschussung durch die öffentliche Hand.

Schwierig und aufregend wie nie zuvor war die notwendig 
gewordene Suche nach einem neuen Domizil. Nach län-

geren erfolglosen Bemühungen erhielt Frau Wider 
einen Hinweis von ehemaligen Kindergartenel-

tern, dass in Kürze in der Wunderhornstraße 
ein Haus, das im Besitz des städtischen 
Stiftungsamtes sei, frei werden würde.

Nach langem Ringen gelang es, das 
zuständige Amt davon zu überzeugen, 

dass der Kindergarten Vorrang vor privaten 
Interessen haben müsse und so kam das 

Mietverhältnis zustande. Im Lauf der Jahre zog 
der gute Ruf des Kindergartens mehr und mehr 

junge Eltern an, die nach einer hoch qualifizierten Betreu-
ung für Ihre Kinder suchten, so dass nach einigen Umbau-
ten im Inneren des Hauses nun ein zweigruppiger Betrieb 
ermöglicht werden konnte.

Frau Wider kann heute auf ein mehr als 70 Jahre wäh-
rendes Lebenswerk zurückblicken, dass ihr neben all den 
ausgestandenen Kämpfen und Schwierigkeiten vor allem 
viel Glück und Freude bescherte.

Mittlerweile hat Frau Wider den Kindergarten aus Alter-
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gründen abgegeben. Katrin Fromm, die zuvor stellver-
tretende Leiterin bei Hänsel & Gretel war, übernahm 
im September 2003 den Vereinsvorstand. Heute ist sie 
Geschäftsführerin der Hänsel & Gretel KiTa GmbH.

Schon lange hatte die Trägerin der Ein-
richtung mit dem Gedanken gespielt, 
ein weiteres Haus zu eröffnen, 
und war deshalb auf der Suche 
nach einem zweiten geeig-
neten Domizil. Dieses hat sie 
schließlich in der Watteaustra-
ße in München-Solln gefunden 
und betreibt dort seit 2009 eine 
weitere Einrichtung.

Ein nächstes Abenteuer stellt sich dem 
Kindergarten Hänsel & Gretel im Herbst 2015, da endlich 
mit großer Freude die Pläne für den lange ersehnten Bau 
eines neuen, modernen Kindergarten-Gebäudes mit mehr 
Platz und noch besseren Betreuungsmöglichkeiten in der 
Wunderhornstraße umgesetzt wurden.

Das gesamte KiTa Hänsel & Gretel Team freut sich, ge-
meinsam mit Ihnen auch weiterhin in Solln und Harlaching 
spannende Kindergartengeschichte zu schreiben.

2.3  Örtliche Lage

Der Kindergarten liegt in einem ruhigen Wohngebiet mit 
verkehrsberuhigter „Zone 30“ in München-Solln. Die au-
ßerhäuslichen Spielmöglichkeiten für die Kinder umfassen 
das großzügigen hauseigenen Grundstück sowie nahegele-
gene Spielplätze und den Forstenrieder Wald.

Der Einzugsbereich unsere Kinder ist in der Regel das 
Wohngebiet um den Kindergarten herum (Stadtteil 
Solln). Aber auch Kinder aus anderen Stadtteilen sind 
natürlich bei uns herzlich willkommen.

2.4  Räumlichkeiten

Die Räumlichkeiten sind explizit auf das Alter der Kin-
der von 1-6 Jahren ausgerichtet. Das bedeutet, nicht 
nur Schlafmöglichkeiten, kinderfreundlich ausgerichtete 
sanitäre Anlagen, Treppenschutz und Wickelplatz sind 
selbstverständlich vorhanden, sondern auch ein Mehr- 
zweckraum, der für individuelle Kunst-, Sprach- und Musi-
kangebote genutzt werden kann. Zusätzlich gibt es Räume, 
die dem Austausch des Teams dienen und für Besprechun-
gen mit Eltern zur Verfügung stehen. 
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Die KiTa Hänsel & Gretel Solln be-
findet sich im eigens dafür konzi-
pierten, renovierten und freiste-
henden Stammhaus, ergänzt von 
einem kleineren kernsanierten 

Gartenhaus und hat eine Be-
triebserlaubnis für fünfzig 3 bis 

6-jährige sowie vierundzwanzig 1 bis 
3-jährige Kinder.  

Die Gruppenräume des Kindergartens liegen im Erdge-
schoss des Stammhauses und sind 47m² beziehungsweise 
41m² groß. Außerdem gehören ein großer Mehrzweckraum 
mit 41m² und ein Badezimmer mit insgesamt sechs Wasch-
becken, sieben Toiletten sowie einem Wickelplatz dazu.

Gemeinsam mit der Krippengruppe wird die Küche im Erd-
geschoss sowie ein Büro für Besprechungen genutzt.

Als Außenanlage verfügen wir über einen wunderschönen, 
großen Garten mit Sandkasten, Schaukel, Spielzug und 
mobilem Klettergerüst. Darüber hinaus halten wir natürlich 
viele altersgemäße Spielgeräte wie Bobby-Cars, Roller, 
Dreiräder und ähnliches für das Freispiel der Kinder bereit.

2.5  Personalsituation

Das pädagogische Personal setzt sich zusammen aus:

•	 2-3 Kräften pro Kindergartengruppe 
(Pädagogische Fachkraft und pädagogische Ergän-
zungskraft)

•	 einer zusätzlichen Kindergartenleitung  
(ErzieherIn mit Zusatz-Qualifikation)

•	 in der Regel weitere Verstärkung durch  
PraktikantInnen 

Weiterhin sind beschäftigt ein/eine

•	 ErgotherapeutIn (Fachberatung)

•	 Sportwissenschaftler (Psychomotorik)

•	 VorschulerzieherIn für die Vor-
schulgruppe

•	 Zahnprophylaxe-Fachkraft 
der Stadt München

•	 EnglischlehrerIn 
(Kooperation, Helen D.)

•	 MusiklehrerIn  
(Kooperation Musikschule)

•	 Küchenhilfe
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•	 RaumpflegerIn

•	 HausmeisterIn

2.6  Öffnungszeiten

Die Öffnungszeiten des Kindergartens sind:

Montag – Donnerstag	 7.30 – 17.00 Uhr
Freitag			   7.30 – 15.00 Uhr

Die Kernzeit, in der alle Kindergartenkinder in der Einrich-
tung sind, geht von 9.00 – 13.00 Uhr. 

2.7  Schließzeiten

Ein Kindergartenjahr läuft immer von September bis zum 
August des nächsten Jahres.  
 
Die Schließzeiten des Kindergartens liegen in der Regel 
innerhalb der Schulferien. Sie bestehen derzeit aus bis zu 
30 Schließungstagen pro Kindergartenjahr.  
Hierbei gelten der 24.12 und 31.12, soweit nicht auf ein 
Wochenende fallend, jeweils als ein Schließtag.

3. Ziele unserer Arbeit im  
Kindergarten

Damit Kinder sich im Leben und in der Welt um sie herum 
zurechtfinden können, brauchen sie Vertrauen.  
Vertrauen in die Menschen, vor allem aber Vertrauen in 
sich selbst. Für unsere Arbeit haben wir ein Modell der 
zwei Vertrauensebenen entwickelt, denen sich jeweils 
einzelne Teilziele zuordnen lassen. Das Zusammenwirken 
all dieser Teilaspekte schließlich stellt für die Kinder ein 
wichtiges Fundament zur umfassenden Ausbildung von po-
sitiven Sozialkompetenzen wie zum Beispiel Empathie und 
Selbstwirksamkeit dar. Wir sind uns aber darüber im Klaren, 
dass der Kindergarten diese Ziele niemals alleine erreichen 
kann. Wir verstehen unser Wirken in diesem Bereich immer 
als bestmögliche Zusammenarbeit mit den Eltern und set-
zen hier auf einen regen gegenseitigen Austausch im Sinne 
einer ausgewogenen Erziehungspartnerschaft.

3.1  Eingewöhnung

Natürlich stellen sich vor jeder Eingewöhnung eines Kindes 
in den Kindergarten Eltern, Kind und ErzieherIn verschiede-
ne Fragen – egal in welchem Alter das Kind ist.
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Die Eltern fragen sich, ob das Kind ohne sie zurechtkom-
men wird. Wird es ihm gut gehen? Wird es uns vermissen? 
Wird es vielleicht den/die ErzieherIn lieber mögen als uns? 
Wird der/die ErzieherIn unser Kind mögen und verstehen? 
Wird sie in Konkurrenz zu uns treten? Können wir im Kin-
dergarten offen über unsere Ängsten, Zweifel und eventu-
elles Misstrauen sprechen? …

Der/Die ErzieherIn stellt sich Fragen wie: Werden die 
Eltern mich akzeptieren? Werden Sie offen sein für Ge-
spräche mit mir? Empfinden Sie mich als Konkurrenz? Wie 
bewerten sie meine Arbeit? Wird das Kind leicht Zugang 
zu mir finden? Werde ich seine Signale verstehen? 
Wird das Kind mit den anderen Kindern zu-
rechtkommen? Wird es sich gut in die Gruppe 
integrieren? …

Und auch das Kind empfindet häufig Ängste 
und fragt sich Dinge wie: Werden meine 
Eltern mich in der Fremde allein lassen? 
Verstehen meine Eltern und der/die Erzie-
herInnen meine Ängste, weil alles für mich 
fremd ist? Bleiben meine Eltern solange bis 
mir alles vertraut ist? Werden meine Eltern auch 
meine Neugierde auf den Kindergarten verstehen? 

Werden meine Eltern meinen/meine ErzieherIn mögen? 
Sind meine Eltern damit einverstanden, dass ich mich im 
Kindergarten wohl- und nicht mehr fremd fühle?

Diese Sorgen und Fragen sind völlig normal. Wir versuchen 
daher, allen Eltern und Kindern offen zu begegnen, und auf 
die individuellen Ängste einzugehen, um ihnen die Sorgen, 
die mit der Eingewöhnung verbunden sind, so gut es geht 
zu nehmen. Es liegt im Interesse des Kindes, aber auch in 
unserem eigenen und dem der Eltern, ihm eine möglichst 
sanfte Eingewöhnung zu gewährleisten. Denn nur wenn 

das Kind Vertrauen zu seinem/seiner Erzie-
herIn gefasst hat und der Tagesablauf 

nicht mehr fremd ist, kann es gut 
ohne Eltern im Kindergarten blei-

ben und sich selbst bilden.

Bei den zweijährigen Kindern, 
die bei uns zur Eingewöhnung 
kommen, legen wir aufgrund 
des jungen Alters außerdem 

verstärkten Wert auf das 
individuelle Tempo des Kindes, 

das es braucht, um sich in unserer 
Einrichtung einzuleben. Schließlich 
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erlaubt nur eine allmähliche, schrittweise Veränderung den 
Kindern sich aktiv und ohne Angst mit der neuen Situati-
on auseinander zu setzen und Probleme durch bewusste 
Handlungen zu überwinden. 

Schon vor der eigentlichen Eingewöhnung findet bei uns 
ein Info-Abend für die Eltern statt, an dem sie gezielt auf 
die Eingewöhnung vorbereitet werden, Tipps zum eigenen 
Verhalten bekommen und die Möglichkeit haben, alle Fra-
gen zu stellen, die ihnen auf dem Herzen liegen.

Die Eingewöhnung selbst findet in drei unterschiedlichen 
Phasen statt.

Die 1. Phase umfasst in etwa die erste Woche, in der das 
Kind stundenweise den Kindergarten besucht. Das Kind 
bleibt in dieser Phase täglich in unserer Einrichtung und 
wird dabei zunächst von einem Elternteil begleitet, das 
sich aber im Gruppengeschehen im Hintergrund hält. Der/
Die ErzieherIn beobachtet das Kind und nimmt vorsichtig 
zu ihm Kontakt auf. Das Elternteil nimmt sich im Laufe der 
Woche immer mehr zurück und verlässt nach einer Weile 
zeitweise den Gruppenraum, bleibt aber immer noch 
erreichbar für das Kind. Der/Die ErzieherIn baut dagegen 
innerhalb des Gruppenraumes immer mehr Kontakt zu 
dem Kind auf und schafft eine sichere Vertrauensbasis. 

Sollte das Kind signalisieren, dass es auch ohne Mutter und 
Vater  auskommt, verlässt das 
Elternteil den Kindergarten 
für eine gewisse, mit 
dem/der ErzieherIn 
abgesprochene, 
Zeit, bleibt aber auf 
jeden Fall immer te-
lefonisch erreichbar.

Die 2. Phase umfasst 
in der Regel die zwei-
te Kindergartenwoche. 
Das Kind bleibt nun 
regelmäßig von der gebuch-
ten Anfangszeit bis nach dem 
Mittagessens im Kindergarten. Es kommt zu einem „Rol-
lentausch“ zwischen Eltern und ErzieherIn. Der/Die Erzie-
herIn übernimmt alle Aufgaben, die den Kindern sonst von 
ihren Eltern vertraut sind, wie zum Beispiel das Wickeln, 
die Begleitung zur Toilette, Unterstützung beim Anziehen 
oder Hilfestellungen beim Essen. Die Eltern ziehen sich aus 
dem Gruppenraum zurück, verlassen, wenn möglich, sogar 
den Kindergarten für die gesamte Zeit, die das Kind in der 
Einrichtung verbringt.
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 Die 3. Phase wird üblicherweise in der dritten Kindergar-
tenwoche erreicht. Das Kind bleibt nun meist den größten 
Teil der gebuchten Zeit im Kindergarten. Die Eltern verab-
schieden sich ganz bewusst und möglichst kurz vom Kind. 
Ihre Abwesenheit verlängert sich zunehmend, sie sind aber 
dennoch jederzeit telefonisch erreichbar.

Nach circa acht Wochen findet schließlich ein Auswer-
tungs-Gespräch der Eingewöhnung zwischen dem/der 
ErzieherIn und den Eltern statt. Damit ist in der Regel die 
Eingewöhnungsphase abgeschlossen.

Diese Einteilung stellt aber keine feste Vorgabe dar, son-
dern kann lediglich eine Orientierung sein. Unser größtes 
Anliegen ist ganz bewusst eine sanfte Eingewöhnung, um 
den Kindern, besonders den ganz jungen, einen möglichst 
guten Start in die Kindergartenzeit zu gewährleisten. Daher 
bestimmt allein das Kind das Tempo, in dem es sich von 
seinen Eltern lösen kann und möchte. 

Sollten wir jedoch bemerken, dass es vor allem die Eltern 
sind, die sich nicht trennen können, werden wir in einem 
persönlichen Gespräch den weiteren Verlauf der Eingewöh-
nung besprechen, damit das Kind auf jeden Fall die Mög-
lichkeit bekommt, sich seine nötigen Erkundungsfreiräume 
zu schaffen und schnell im Kindergarten einzuleben.

Die Kindergartengruppe wird im Vorfeld auf die neuen 
Kinder vorbereitet, wobei die Kinder an ihrer eigene 
Eingewöhnungsphase erinnert und motiviert werden, den 
„Neuen“ einen guten Einstieg zu bereiten. So sind sie sen-
sibilisiert und helfen, jedes auf seine Weise, dem neuen 
Kind sich in der Gruppe zurechtzufinden – beispielsweise 
am Brotzeittisch, im Spielkreis, bei den Gruppenregeln oder 
dem Spiel im Garten.

Mit dieser sorgsam überdachten und bewährten Gesamt-
phase der Eingewöhnung erhoffen wir Kindern und Eltern 
einen angenehmen Start in unserer Einrichtung zu ermög-
lichen.

3.2  Weltvertrauen

Weltvertrauen ist die Basis, 
auf der das Kind stehen kann. 
Wenn es mit zwei Jahren in 
den Kindergarten kommt, sind 
die Grundlagen dazu bereits im 
Urvertrauen angelegt. Teilziele 
beim Erwerb des Weltvertrauens 
sind zum Beispiel:
Beginn der Ablösung vom Elternhaus: Das Kind lernt, sich 
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auch bei anderen Menschen wohl und 
sicher zu fühlen und wird unabhängi-
ger. Beziehungsfähigkeit, Partner-
schaftlichkeit, Sozialverhalten: Das 
heißt, mit anderen zu tun haben, auf 
andere zugehen zu können, andere 
Personen zu respektieren.

Regeln im Umgang mit anderen 
lernen: Die eigenen Bedürfnisse und 
Wünsche zeigen können und die Wünsche 
der anderen zu respektieren. (Zum Beispiel: 
„Ich will mitspielen!“, „Ich will nicht gestört werden!“, „ Ein 
anderer braucht mich...“)
 
Solidarität: Ein „Wir-Gefühl“ für die Gruppe, für unseren 
Kindergarten zu entwickeln, aber auch für die Gesamtheit 
der Kinder und Menschen auf der ganzen Erde.

Sachgerechten Umgang mit den Dingen lernen: Mit  Spiel-
zeug und Werkzeug so umzugehen, dass man es wieder 
gebrauchen und wiederfinden kann.
Dinge durchschauen können: Vielerlei Antworten auf „Wa-
rum und Woher Fragen“ finden – vor allem durch praktische
Erfahrungen und eigenständiges Ausprobieren:  
Wie funktionieren Magnete? Wie hoch kann ich einen 

schlanken Turm bauen? Wie wird ein Brot gebacken? ...
Natur erleben: Abläufe in der  Natur kennenzulernen, 

erste Zusammenhänge zu erkennen, einzelne Pflan-
zen und Tiere näher zu betrachten und zu erleben, 
dadurch die Natur lieben und schützen zu lernen.

3.3  Selbstvertrauen

Das Selbstvertrauen hängt eng mit dem Weltver-
trauen zusammen. Viele der Teilziele gelten für beide 

Bereiche (z.B. die Ablösung vom Elternhaus: „ich bin ich“ 
und die Beziehungsfähigkeit: „ich habe eine Beziehung 
zu dir“). Die Fragen: „Wer bin ich?“ und „Was kann ich?“ 
werden für das Kind immer wichtiger.

Spielen können: Das bedeutet, nicht nur Regelspiele zu 
beherrschen, sondern sich vertiefen zu können, sich selbst 
im Spiel auszudrücken, spielend Eindrücke und Erlebnisse 
zu verarbeiten.

Kreativität: Sie äußert sich nicht nur in wundervollen 
Bildern und Basteleien, sondern auch im Hüttenbauen, 
Musizieren, Reden, Träumen... Nicht immer gibt es dabei ein 
fertiges, vorzeigbares Ergebnis: Ein hässlicher Tonklumpen 
zeigt zum Beispiel niemals, was unter schöpferischen
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Händen zuvor alles entstanden ist!

Diverse Fähigkeiten ausprobieren und erweitern: Durch 
das erfahrende Lernen entwickeln und festigen die Kinder 
wichtige Fähigkeiten, um den alltäglichen Herausforderun-
gen zu Hause, im Kindergarten oder in der Öffentlichkeit 
immer besser gewachsen zu sein. So lernen sie zum Bei-
spiel Getränke einzugießen, zu schneiden, sich die Nase zu 
putzen, einen Turm zu bauen, Schleifen zu binden und sich 
selbst anzuziehen.

Selbständigkeit: Das heißt nicht nur, die Schuhe selber 
binden zu können, sondern vor allem zu wissen, was ich 
(nicht) will und wie ich das auf eine für andere 
Menschen akzeptierbare Art und Weise errei-
che.

Gefühle ausdrücken und verstehen: 
Jedes Kind hat das Recht, traurig, wü-
tend oder übermütig zu sein. Dabei 
bemühen wir uns aber, die Kinder 
anzuleiten, Empathie für andere 
zu entwickeln und ihre Gefühle zu 
verstehen. Gemeinsam suchen wir 
nach Wegen, Wut und Traurigkeit so 

auszudrücken, dass niemand anderes dabei psychisch oder 
physisch verletzt wird.

Psychomotorische Entwicklung:
Um sich psychisch, intellektuell und körperlich gesund 
entwickeln zu können, brauchen Kinder Raum und Gele-
genheit, sich frei zu bewegen. Sie sollen toben, rennen, 
klettern, tanzen,..!

4. FORMEN UNSERER  
PÄDAGOGISCHEN ARBEIT 

4.1  Vorüberlegungen

Die dem Kind gemäße Form der Umwel-
taneignung ist das Spiel. Wir versuchen 

deshalb, in unserem Kindergarten 
durch ein vielseitiges Angebot an Ma-
terialien und Spielgelegenheiten, den 
Kindern die Möglichkeit zu geben, 
„ihr“ Spielthema ausleben zu können. 
Dabei steht keine große Anzahl von 

fertigen Spielsachen im Vordergrund, 
sondern vor allem viel Zeit, Platz und 
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Materialien mit Aufforderungscharakter zum Spielen und 
Gestalten.

In den jeweiligen Gruppen finden die Kinder verschiedene 
Spielpartner und sie haben die Möglichkeit, ungezwungen 
miteinander und voneinander zu lernen.

4.2  Erziehungsstil

Die uns anvertrauten Kinder werden von allen Erziehe-
rInnen jederzeit in ihrer Persönlichkeit respektiert und 
liebevoll behandelt.

Wir versuchen stets, die Selbst- und Eigenständigkeit der 
Kinder zu fördern. Wo, mit wem und was ein Kind sich in 
der Freispielzeit beschäftigt, kann es selbst auswählen. 
Durch die Einrichtung der Räume sind Spiel- und Bastelma-
terialien jederzeit für die Kinder erreich- und verfügbar.

4.2.1  Gendergerechte  
Frühkindförderung

In unserer Einrichtung legen wir viel Wert auf eine gen-
dergerechte Frühkindförderung. Das bedeutet für uns 
allerdings gerade nicht eine rollenkonzentrierte Förderung, 

sondern die Verfolgung eines 
ganzheitlichen Ansatzes, 
der das Kind als individu-
elle Persönlichkeit in den 
Mittelpunkt stellt. Wir sind 
stets darum bemüht, jedem 
Kind unvoreingenommen 
entgegenzutreten und es nach 
seinen individuellen Neigun-
gen, Interessen und Fähigkeiten zu 
stärken und zu begleiten.
 
Wir bieten den Kindern eine breite Auswahl an genderori-
entierten Angeboten, machen ihnen aber keinerlei Vor-
schriften, sondern lassen sie selbst wählen und entschei-
den. So möchten wir jedem Kind die Möglichkeit geben, 
sich frei und individuell unbeeinflusst eines traditionellen 
Rollenverständnisses entwickeln zu können und die Auf-
merksamkeit zu erhalten, die ihm zusteht.

Wir richten unsere Arbeit also immer nach den einzelnen 
Charakteren der Kinder aus, nicht nach den Zuschreibun-
gen einer Rolle, die sie erfüllen sollen.

4.2.2  Interkulturelle Kompetenz
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Interkulturelle Kompetenz, also die Fähigkeit effektiv und 
positiv mit Menschen unterschiedlicher kultureller Hinter-
gründe umzugehen und zu interagieren, ist eine unabding-
bare und zentrale Anforderung in unserer immer interna-
tionaler und interkultureller ausgerichteten Gesellschaft. 
Uns ist es daher wichtig, diese Fähigkeit von Anfang an zu 
fördern.

Es geht uns insbesondere darum, dass den Kindern die in-
terkulturelle Vielfalt bewusst wird, ohne diese als 
Problem wahrzunehmen. Wir heißen in unse-
rem Kindergarten Familien unterschiedlicher 
Kulturen herzlich willkommen und nutzen 
diese Gelegenheit gerne für positive, 
interkulturelle Erfahrungen und Lernpro-
zesse der Kinder. Wir ermuntern die Kinder 
stets von Erlebnissen in ihrem Heimatland 
oder bestimmten Auslandserlebnissen zu 
berichten und sich darüber auszutauschen.

Diesen Austausch unterstützen wir durch gemeinsame 
Gespräche über fremde Kulturen und Nationen, aber auch 
durch Projekte wie „Kindern dieser Welt“ oder zu einzelnen 
Ländern oder Regionen. Dabei sollen die Kinder durch viel-
fältige Erfahrungen mit unterschiedlichen Sinnen – schme-

cken, hören, sehen, riechen, … – auf spielerische Weise der 
anderen Kultur näher kommen.

Die Kinder sollen so selbst feststellen, dass das für sie 
„Normale“ nicht überall selbstverständlich ist und lernen, 
eine andere Perspektive nachzuvollziehen, Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede bewusst wahrzunehmen und damit 
umgehen zu können.
Daher ist es uns auch so wichtig, schon früh ein weiteres 

Sprachangebot – ein kindgerechtes Englisch-Trai-
ning – anzubieten, in dem die Kinder nicht nur 

Sprachkenntnisse, sondern auch Kenntnisse 
zu einer neuen, bislang fremden Kultur 
vermittelt bekommen.

4.2.3  Förderung von Kin-
dern in besonderer Be-

darfslage – Integration, In-
klusion und Migration

Es ist uns ein Anliegen, alle uns anvertrauten Kinder nach 
ihren individuellen Bedürfnissen gleichberechtigt zu för-
dern und auf eine erfolgreiche Teilnahme an gesellschaft-
lichen und sozialen Interaktionen vorzubereiten. Dabei 
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orientieren wir uns an den Vorgaben aus dem Bayerischen 
Kinderbildungs- und -Betreuungsgesetz.

Soweit es uns möglich ist, betreuen und fördern wir Kinder 
mit Behinderung oder Kinder, die von Behinderung bedroht 
sind, gemeinsam mit allen anderen Kindern und integrieren 
sie gleichberechtigt in das Kindergartengeschehen. Es ist 
uns daher ein Anliegen, unsere Einrichtung möglichst
barrierefrei zu gestalten, müssen uns dabei aber leider an 
die architektonischen Bedingungen der Gebäude anpassen, 
die unsere Betreuungseinrichtungen beherbergen. Das pä-
dagogische Personal hat die besonderen Bedürfnisse von 
Kindern mit Behinderung und von Kindern mit drohender 
Behinderung bei seiner pädagogischen Arbeit zu berück-
sichtigen.

Kinder aus Familien mit Migrationshinter-
grund, die über keine oder unzureichende 
Deutschkenntnisse verfügen, sowie  auch 
Kinder ohne Migrationshintergrund mit 
Sprachförderbedarf, werden von uns 
gezielt sprachlich gefördert, um diese 
Barriere möglichst bald zu überwinden 
und den Kindern eine schnelle und pro-
blemlose Integration zu ermöglichen. Um 

diese Sprachförderung abzusichern, genau zu beobachten 
und zu dokumentieren, verwenden wir die gezielt darauf 
ausgelegten Beobachtungsbögen „Sismik“ und „Seldak“ 
(siehe Punkt 4.6).

4.2.4  Partizipation der Kinder

Wir möchten die Kinder früh zu eigenständigem Denken 
und selbstverantwortlichem Handeln anleiten. 
Daher binden wir sie unter Berücksichtigung des § 45 
(2) SGB VIII entwicklungsangemessen immer wieder bei 
wichtigen Entscheidungen zur Gestaltung des Kindergar-
tenalltags sowie der Räumlichkeiten ein und bieten Ihnen 
Möglichkeiten der Beschwerde in ihren persönlichen 
Angelegenheiten.

So stellen wir außerdem sicher, dass sich die 
Kinder in unserer Einrichtung wohlfühlen 

und tatsächlich eine, ihren Interessen und 
Neigungen entsprechende, Förderung erfah-
ren. Die Beteiligung der Kinder ist für uns 
somit keine zusätzliche Aufgabe, sondern 
Voraussetzung, um unseren pädagogischen 

Auftrag angemessen und wirkungsvoll erfüllen 
zu können. Sie bietet den Grundstein für eine 
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gelingende Inklusion, eine Förderung der demokratischen 
Grundbildung, einen effektiven Kindesschutz und eine 
adäquate Resilienzförderung.

Diese Partizipation erfolgt beispielsweise in Form von 
Kinderkonferenzen, bei denen die Kinder gemeinschaftlich, 
demokratisch und unabhängig von den Erwachsenen zum 
Beispiel über zukünftige Themen, die behandelt werden 
sollen, entscheiden.
Umgesetzt wird bei uns Partizipation z.B. durch:

•	 Kinderkonferenzen: Themen und Projekte finden, darü-
ber abstimmen und diese gemeinsam planen. 

•	 Mitbestimmung bei der Gestaltung der Gruppenräume. 

•	 Morgenkreis: Gemeinsame Planung des Tagesablaufes. 
Auch hier werden die Kinder dazu angeregt, Wünsche, 
Ideen und Beschwerden zu äußern! 

•	 Geburtstag: Gäste für den Geburtstagstisch bestim-
men, Lieder und Spiele aussuchen 

•	 Freispiel: Spielkameraden, Spiele, Spielecken und 
Räumlichkeiten (wie z.B. andere Gruppen) selbst wäh-
len und sich in den Dienst-, Aktions- und Gruppenplan 
„eintragen“. 

•	 Scheren, Stifte, Kleber etc. stehen zur freien Verfü-
gung. 

•	 Die Kinder dürfen sich beim Mittagessen das Essen 
selbst nehmen und bestimmen selbst, was und wie 
viel sie essen möchten.

•	 Für den Hunger zwischendurch steht 
frisch geschnittenes Obst bereit.

•	 Selbstbestimmtes Handeln bei den 
unterschiedlichen Aktivitäten wird 
unterstützt.

•	 Anhand von Aushängen, Plänen 
und wiederholten Gesprächen 
wird ihnen bewusst gemacht, wo sie 
mitentscheiden können. 

•	 Wir nehmen uns viel Zeit für die Beschwer-
den, Nöte, Ideen und Anliegen, mit welchen die Kinder 
zu uns kommen. 

4.2.5  Beschwerdemanagement 

Wir wünschen uns, dass sich die gesamte Familie bei 
uns wohl und respektiert fühlt und nehmen uns daher 
für Anregungen und Rückmeldungen immer Zeit für ein 
persönliches Gespräch. Unsere Erfahrungen haben gezeigt, 
dass sich so Unklarheiten am sinnvollsten lösen lassen. 
Kritik und Verbesserungsvorschläge nehmen wir ernst. Für 
manche Anliegen benötigen wir Zeit und Ruhe.  
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Hier bieten wir gerne einen Termin an. In manchen Fällen 
kann es auch sein, dass wir Zeit für eine kollegiale Beratung 
benötigen.  

In unserem Kindergarten können von Eltern, 
Kindern und Mitarbeitern Beschwerden 
in Form von Kritik, Verbesserungsvor-
schlägen, Anregungen oder Anfragen 
ausgedrückt werden. 
Kinder äußern ihre Wünsche und 
Bedürfnisse abhängig vom Alter, 
Persönlichkeit und Entwicklungs-
stand. Weinen, Trauer, Aggressivi-
tät, Wut oder auch Zurückgezogen-
heit kann eine Ausdrucksform sein. 
Hier gilt es, aufmerksam und sensibel 
die Kinder zu beobachten. 
Unser Ziel ist es, die Belange ernst zu 
nehmen, ihnen nachzugehen und Lösungen zu 
finden, die alle Parteien mittragen können. 
Wir sehen Beschwerden als Gelegenheit zur Weiterent-
wicklung unserer Arbeit. Außerdem bieten sie den Kindern 
die Möglichkeit zur Beteiligung und Partizipation. 

Beschwerdemöglichkeit – Kinder (Art. 10 Abs. 2 BAyKiBiG, 

Art. 11 Abs. 1 BayKiBiG, § 1 Abs. 3 AVBayKiBiG)

Im täglichen Morgenkreis, den regelmäßig stattfindenden 
Kinderkonferenzen sowie jederzeit im Kindergartenalltag 

haben die Kinder die Möglichkeit, Beschwerden loszu-
werden oder ihre Ideen, Wünsche und Bedürf-

nisse einzubringen. Sie wissen, wenn die Tür 
zum Büro offensteht, dürfen sie jederzeit 

ihre Anliegen bei der Leitung anbringen. 
Wir nehmen uns dann die Zeit für ein 
gemeinsames Gespräch und versuchen 
eine Lösung zu finden. 
Außerdem ist es uns wichtig, durch 
gezielte Beobachtung und mit viel 

Sensibilität nicht nur auf verbalisierte 
Beschwerden einzugehen. Auch durch 

Mimik, Gestik und Verhaltensänderun-
gen können Beschwerden der jüngeren und 

schüchternen Kinder wahrgenommen werden. 
Ideen zu den einzelnen Spielbereichen sind erwünscht und 
werden – wenn möglich – auch umgesetzt. 
Bei Unstimmigkeiten werden alle beteiligten Kinder an-
gehört. Wir fungieren dabei als Mediatoren und leiten die 
Kinder dazu an, selbstständig eine Lösung zu finden, die 
für alle Betroffenen akzeptabel ist. 
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Wir bemühen uns, ein Vertrauensverhältnis zu den Kindern 
aufzubauen, in welchem sie jederzeit und zu jeder/m Mit-
arbeiterIn unserer Einrichtung kommen können. Dies wird 
immer wieder verbalisiert. 

Beschwerdemöglichkeit – Eltern 
Vor unseren Elternabenden gibt es die Möglichkeit, schrift-
lich Anliegen zu äußern, welche am Elternabend dann 
besprochen werden.
Um geplante Entwicklungsgespräch optimal vorzubereiten, 
geben wir vorher einen Fragebogen für Wünsche, Anliegen 
und Fragen an die Eltern aus. Auch der Elternbeirat be-
spricht sich regelmäßig mit der Leitung und dem Team. Hier 
können Kritik, Ideen und Vorschläge angebracht werden. 

Eine weitere Möglichkeit, bietet unser jährlicher, anonymer 
Umfragebogen. Auch hier sind wir für Anregungen, Inspira-
tionen und kritische Anmerkungen dankbar. 
Und natürlich versuchen wir für kurzfristig gewünschte 
Gespräche immer eine Zeitfenster zu finden.

4.2.6  Kooperation und Vernetzung

Für eine gute Bildungs- und Erziehungsarbeit kooperieren 
wir mit:

•	 Anderen Kindertagesstätten

•	 Frühförderstellen

•	 Fachberatungen

•	 Polizei und Feuerwehr

•	 Verschiedenen Geschäften 

im Sozialraum

•	 Ärzten

•	 Fachakademien/Fachschulen

•	 Grundschule Herterichstraße

•	 Gesundheitsamt

•	 Unseren Kooperationspartnern (Musikschule Pullach, 
Philolino, Blubb Schwimmschule….)

•	 Kirchen 

•	 Arbeitskreis Kindertagesstätten 

•	 Und noch vielen mehr.

4.3  Vorschulkonzept

Einen besonderen Schwerpunkt legen wir auf das letzte 
Kindergartenjahr und auf die Vorbereitung unserer Vor-
schulkinder auf die Schule. Hier bieten wir ein besonders 
umfangreiches Programm.
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4.3.1  Die Vorschule 

Die Vorschuleinheiten finden zwei mal wöchentlich statt 
und werden von speziell geschulten ErzieherInnen oder 
GrundschullehrerInnen verantwortet.  

Ziele unserer Vorschulbildung sind:

•	 Freude und Neugierde am Lernen wecken

•	 Aufbau von sozialen und emotionalen Fähigkeiten

•	 Fertigkeiten weiterentwickeln wie singen, sprechen, 

schneiden, etc.

•	 Lese- und Schreibvorbereitung

•	 Mathematisches Frühverständnis

•	 Stärkung von Selbstwahrnehmung und Selbstwirksam-

keit
Themenbezogene Ausflüge runden unser Vorschulpro-
gramm ab.

4.3.2  Spezielles Vorschulangebot 
von externen Anbietern

Als einer der wenigen Kindergärten in München bieten wir 
unseren Vorschulkinder einmal wöchentlich mit unserem 

Kooperationspartner philolino (www.philolino.de) Philo-
sophieren für Kinder an. Spielerisch beschäftigen sich die 
Kinder hierbei mit den großen Fragen des Lebens, wie z.B. 
Was ist ein Freund? Oder: Was ist Glück? Die Kinder tau-
schen ihre Ansichten aus, lernen kreativ zu denken, ihren 
Standpunkt zu äußern, andere Meinungen zu tolerieren, 
sich in andere einzufühlen – unserer Meinung nach eine 
wunderbare Vorbereitung auf die Schule.

Ein weiterer Partner von Hänsel & Gretel ist FRÜHES 
FORSCHEN (www.fruehes-forschen.de). Einmal wöchent-
lich können unsere Vorschulkinder beim Experimentieren 
und Ausprobieren den Spaß am Forschen und Entdecken 
erleben und dabei altersgerecht unsere Welt erfahren. Bei 
FRÜHES FORSCHEN lernen die Vorschulkinder die Welt 
von Wissenschaft und Technik kennen. Sie erarbeiten sich 
anhand von spannenden und verblüffenden Experimenten 
Naturgesetze und erfahren so, wie ihre Umwelt in Biologie, 
Physik, Chemie und Mathematik funktioniert. 

4.3.3  Kooperation mit der Grund-
schule

Um den Kindern den Übergang zur Schule zu erleichtern, 
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kooperieren wir mit unseren jeweili-
gen Sprengelschulen Herterichschu-
le in Solln und Rotbuchenschule 
in Harlaching. Unsere Vorschul-
kinder besuchen die dortigen 
ersten Klassen zum Austausch 
und einem gemeinsamen Pro-
jekt, das den Übergang in die 
Schule weiter erleichtern soll. 

4.4  Ausstattung der 
Spielbereiche

4.4.1  Spielangebote in den  
Gruppenräumen

Die Gruppenräume sind in verschiedene Spielbereiche 
eingeteilt, um einzelnen Kindern und Kleingruppen einen 
möglichst ungestörten Spielablauf zu gewähren. Durch 
Raumteiler wie z.B. Regale haben wir versucht, eine gemüt-
liche Atmosphäre zu schaffen.

Es gibt eine Bauecke mit Holzbauklötzen, Tierfiguren, 

Autos, Holzeisenbahn und ähnlichem. Auch Kon-
struktionsmaterial wie „Lego“ oder vergleich-

bares findet sich hier.

In der Puppenecke ist eine kleine Woh-
nung mit Herd, Tisch, Stühlen, Sofa, Pup-
penbettchen, Kochtöpfen, Besteck, alten 
Gewürzdosen und anderen Utensilien ein-
gerichtet. Auch Verkleiden ist hier möglich 

und sehr beliebt! Außerdem lässt sich die 
Einrichtung bei entsprechendem Wunsch der 

Kinder schnell in einen Kaufladen umwandeln.
In der Leseecke werden einzeln oder in kleinen 

Gruppen Bücher vorgelesen.
 
Am Esstisch nehmen die Kinder ihre Brotzeit und das war-
me Mittagessen ein. Er stellt für sie gleichzeitig aber auch 
einen Platz für gemütliches Erzählen und Beisammensein 
dar. Für ErzieherInnen hingegen bietet er einen Ort, von 
dem aus sie das Verhalten der Kinder im Raum unauffällig 
beobachten können.

Die Bastel- und Maltische stehen den Kindern nach 
Wunsch und Bedarf mit vielerlei Material (Stifte, Wasser-
farben, Scheren, Kleister, verschiedene Papiere, ...) zur Ver-
fügung. Manchmal wird hier auch unter Anleitung gemalt 
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oder gebastelt – die Teilnahme an solchen Angeboten ist 
den Kindern aber stets freigestellt. Oftmals unterstützen 
die älteren Kinder beim Basteln und Malen auch gerne die 
jüngeren und schulen so ihre eigenen sozialen und kogni-

tiven Kompetenzen, während sie die 
einzelnen Arbeitsschritte sehr 

genau erklären und erken-
nen, wie viel Freude es 

machen kann, anderen 
zu helfen.
An den Spielti-
schen oder auf den 
Teppichen werden 
hauptsächlich Gesell-
schafts- und Lege-

spiele, Puzzles oder 
ähnliches gespielt.

4.4.2  Außenanlage

Aufgrund der schönen Lage der Kindertagesstätte und der 
Ausstattung mit einem eigenen großzügigen Gartengrund-
stück bieten sich zahlreiche Möglichkeiten für Naturbeob-
achtungen und Gartengestaltungen, wie zum Beispiel das 
Pflanzen und Pflegen von Blumen und Gemüse. Aber auch 

für Kinderfahrzeuge wie Bobby Cars, Roller, Schubkarren 
oder Dreiräder ist der Garten groß genug und wird so gerne 
zum bewegungsreichen Freispiel genutzt.
Die Außenanlage der KiTa, die neben dem Garten auch 
einen großen Hof umfasst, ist ausgestattet mit folgenden 
Spielgeräten:

•	 Doppelschaukel

•	 Holz-Spielzug

•	 Mobiles Klettergerüst

•	 Großes Spielhaus

•	 Großer Sandkasten mit verschiedenem Spielzeugen, 
wie z.B. Lastautos und Baggern, Eimern, Schaufeln und 
Sieben

•	 Ein Wasseranschluss kann benutzt werden, wenn es 
das Wetter erlaubt.

•	 In der Garage finden die Kinder Besen, Pferdeleinen, 
Hüpfbälle, Schneeschippen und 
Leiterwagen. 

•	 Bei Bedarf dient eine Kinder-
bierzeltgarnitur als gemütlicher 
Sitzplatz für eine Brotzeit im 
Freien.
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4.5  Gezielte Erziehungs- und Bil-
dungsarbeit nach dem Bayerischen 
Bildungs- und Erziehungsplan (BEP)

Durch das Zusammenleben in den Gruppen und durch 
die vielfältigen Spielmöglichkeiten werden Lernprozesse 
ermöglicht, die den Bedürfnissen, Wünschen und Einfällen 
der Kinder entgegenkommen. Unser Ziel ist es, die Kinder 
zur Selbständigkeit anzuleiten und sie zur Schulreife zu 
führen.

Wir wollen die Kinder in Ihrer Entwicklung zu eigenver-
antwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten 
erziehen. Dies erfolgt durch die Vermittlung von Basis-
kompetenzen. Dazu gehören: personale Kompetenz, 
Motivationsantrieb, kognitive Kompetenz, soziale 
Kompetenz, physische Kompetenz und lernmethodische 
Kompetenz. Die Vermittlung von Basiskompetenzen erfolgt 
auf Basis einer ethischen und religiösen Erziehung:

sprachliche Bildung und Förderung 
Die Förderung der Sprache findet bei uns in allen Berei-
chen statt durch z.B 

•	 Bilderbuchbetrachtung 

•	 Laut- und Sprachspiele, Reime und Gedichte 

•	 Lieder, Sing- und Fingerspiele 

•	 Rollenspiele 

•	 Kommunikation im Frei-
spiel 

•	 Gespräche im Stuhlkreis 

•	 gemeinsames Essen

Für Kinder mit individuellem 
Sprachförderbedarf, bieten wir auf die 
letzten 1½ Jahre verteilt, eine breit gefächerte Sprachför-
derung (Deutsch Vorkurs 240) an. Diese 90 Stunden (120 
Schulstunden) beinhalten u.a. 

•	 Reime und Reimgeschichten 

•	 Silben erkennen und trennen 

•	 Übungen mit Wörtern und Sätzen 

•	 Laute finden und wegnehmen 

•	 Buchstaben- und Lautverknüpfung 

•	 Sprachförderung in Verknüpfung mit Motorik, Spiel 
und Alltagssituationen  
 

Mathematische Bildung

•	 gemeinsames Zählen der Kinder im  Morgen Kreis
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•	 Abzählreime 

•	 gemeinsames Vorwärts- und Rückwärtszählen 

•	 beim Turnen geometrische Formen mit allen Sinnen 
erfassen 

•	 Uhren und Sanduhren benutzen 

•	 Würfelspiele 

•	 Spiele mit Formen 

•	 Ordnen und Sortieren 

•	 Tischdecken

•	 Frühes Forschen (Vorschul-
kinder) einfache Größen-, 
Längen- Gewichts-, 
Temperatur- und Zeitmes-
sungen  

 

Naturwissenschaftliche 
und technische Bildung

•	 Experimente u. a. mit 

Alltagsmaterialien

•	 Frühes Forschen  
(Vorschulkinder)

•	 Gespräche über Jahreszeiten, Monate, die 

Elemente, unsere 5 Sinne ... 

•	 erster Umgang mit Größen-, Längen-, 	 	
Gewichts-, Temperatur- und Zeitangaben 

•	 Vorgänge in der Umwelt und der 	 		
Natur beobachten 

 

Umweltbildung und -erziehung

•	 Spaziergänge in die Natur 

•	 Gespräche über die Natur,  
	 das Wetter, die Tiere etc.

•	 Gespräche über Nachhaltigkeit

•	 Upcycling

•	 Müll vermeiden 

•	 Müll trennen 

•	 Sammeln von Naturmaterialien 

•	 Basteln mit Naturmaterialien  

 

Ästhetische und kulturelle Bildung

•		 Experimentieren mit Papier, Stiften, Far	
		  ben, Kleister, Ton, Stoff, Naturmaterialien 	
		  und vielem mehr 

•	 den richtigen Umgang mit Materialien und Werkzeu-
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gen vermitteln 

•	 Grundverständnis für Farben und Formen erwerben 

•	 eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege entdecken 

•	 Kunstwerke der Anderen wertschätzen 

•	 Grundverständnis dafür entwi-
ckeln, dass „Schönheit“ und 
„Hässlichkeit“ mit der eigenen 
Wahrnehmung zu tun hat und 

•	 dass diese in entscheiden-
dem Maße vom sozialen, 
familiären und kulturellen 
Umfeld geprägt ist 

•	 in verschiedene Rollen schlüpfen 
und deren Perspektive übernehmen 

•	 Geschichten, Märchen und Phantasiereisen 

•	 Ausflüge in verschiedene Museen 

 

Musikalische Bildung und Erziehung

•	 Übungen zum Hören und Differenzieren von Klängen 

•	 Klanggeschichten 

•	 Liedbegleitung mit Instrumenten 

•	 mit „Körperinstrumenten“ Lieder und Geschichten 

begleiten 

•	 Koordination, Reaktionsvermögen und Motorik durch 
Tänze erweitern und verfeinern 

•	 Geschichten und Theaterstücke vokal und instrumen-
tal begleiten 

 

Bewegungserziehung und -förderung

•	 tägliches freies Spiel und Bewegung im Garten 

•	 wöchentliche Turnangebote (Nutzung der Sprossen-
wand, Kletterwand, Bälle, Schwungtuch etc.) 

•	 Toben und klettern in unserem Mehrzweckraum 

•	 Waldtage und Spaziergänge im Sozialraum

•	 Tänze 

•	 Gleichgewichtsübungen 

•	 Entspannungsübungen und Yoga

•	 1x pro Woche ein Besuch der Turnhalle in der Herte-
rich Grundschule 

 

Gesundheitliche Bildung und Erziehung

•	 Hygieneregeln, wie Händewaschen nach der Toilette 
und vor dem Essen 

•	 Kooperation mit der Zahnprohylaxe der Stadt München
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•	 Zusammenarbeit mit Zahnärzten, Allgemeinmedizi-
nern, Feuerwehr, Polizei ... 

•	 auf gesunde Ernährung achten 

•	 mit den Kindern Kochen und Backen 

•	 Besprechung der verschiedenen Lebensmittel 

•	 Wir gehen täglich mit den Kindern an die frische Luft 
und besprechen die passende Kleiderwahl. 

•	 Besprechen der Verkehrsregeln bei Ausflügen 

•	 Feuerübungen 

•	 Erste-Hilfe-Kurs für die Vorschulkinder  

 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte

•	 Rollenspiele 

•	 Projekte über Gefühle, Konflikte und andere soziale 
Themen 

•	 Körpersprache (z.B. Wie sieht ein trauriges Gesicht 
aus?) 

•	 Einsatz verbaler Sprache 

•	 Ausdrucksformen für Gefühle 

•	 über Gefühle sprechen (u.a. mit Märchen, Bilderbü-
chern, Spiele) 

•	 Geschlechtsspezifische Angebote 

•	 wertschätzender Um-
gang untereinander 

Informations- 
und Kommuni-
kationstechnik, 
Medien

•	 Sachbücher, Le-
xika, Fotoalben 

•	 Hörspiele und  
Musik-CDs 

•	 Gespräche über 
Medien zur Informati-
onsbeschaffung 

•	 Büchereibesuche 

•	 Nutzen des PC zum gemeinsamen Recherchieren bei 
verschiedensten Projekten  

Werteorientierung und Religiosität

•	 Es werden verschiedene Feste gefeiert: Erntedank, St. 
Martin, Nikolaus, Advent, Weihnachten, Ostern ... 

•	 Bedeutung von Festen und Ritualen 

•	 Werteerziehung 	

•	 Toleranz 

•	 Offenheit 
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•	 interkulturelle Kompetenz 

Die ganzheitliche Bildung, Förderung und Erziehung der 
Kinder ist unser Hauptziel.
Vor allem durch das Zusammensein mit den anderen macht 
das Kind Sozialerfahrungen, die ihm helfen, zu lernen, 
auf andere einzugehen und sie zu verstehen, Rücksicht 
zu nehmen, Solidarität zu üben, sich durchzusetzen und 
vieles mehr. Deshalb ist das Freispiel der wichtigste Teil 
des Kindergartentages und aus diesem Grunde auch relativ 
lang und intensiv. Während und nach dem Freispiel gibt 
es aber zusätzlich auch spezielle Angebote, bei denen die 
Kinder gezielt gefördert werden. Sie sollen helfen, Fragen 
zu beantworten, neue Spielanregungen zu geben und/oder 
ganz einfach Spaß zu machen.

Die Kinder werden in unserer Einrichtung in altersgemisch-
ten Gruppen betreut. Dies ist im Bayerischen Kinderbil-
dungs- und -betreuungsgesetz festgelegt, entspricht aber 
auch ganz unseren Vorstellungen, da in einer Familie 
typischerweise auch größere und kleinere Kinder zusam-
men aufwachsen. Die Kleinen können sich in einer solchen 
Konstellation bei den Großen einiges abschauen und von 
ihnen lernen. Größere lernen hingegen, auf Kleinere und 
Schwächere Rücksicht zu nehmen und ihnen behilflich zu 
sein. Somit bieten gemischte Gruppen für alle Altersgrup-

pen viele Vorteile. Einzelkinder erleben auf diese Weise 
außerdem ein familienähnliches Beisammensein verschie-
dener Altersgruppen, das sie sonst vielleicht nicht gewohnt 
sind.

Einzelförderung ist selten, Mitspieler bei 
Sprachspielen, Schneideübungen und 
ähnlichem sind immer willkommen.
 
Kleingruppen„arbeit“ findet fast 
täglich in ganz unterschiedlichen 
Kontexten statt – bei Bastelangeboten 
im Freispiel, Lernen neuer Maltechni-
ken, beim gemeinsamen Kochen oder dem 
Vorlesen von Bilderbüchern, in Bewegungs- 
und Rhythmikangeboten, beim gemeinsamen Musizieren, 
Geschichten erzählen und und und...
Die Kleingruppen setzen sich dabei entweder aus Inter-
essensgruppen (z.B. „Wir möchten etwas basteln“), Al-
tersgruppen (z.B. Vorschule) oder Fördergruppen (z.B. für 
feinmotorische Übungen) zusammen.

Die Großgruppe besteht aus allen Kinder der jeweiligen 
Kiga Gruppe und trifft in der Regel in der Form des Stuhl-
kreises zusammen. Hier wird erzählt, gesungen, Kasperle 
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gespielt, Bilderbücher betrachtet oder es werden Kreis- 
und Fingerspiele gemacht.

Der Aufenthalt im Freien ist uns (und den Kindern!) sehr 
wichtig. Wenn es das Wetter irgendwie erlaubt, beinhaltet 
jeder Kindergartentag eine Zeit, in der die Kinder an der 
frischen Luft spielen.

Für Kinder, die voraussichtlich nach den Sommerferien 
eingeschult werden, bieten wir ein Vorschulprogramm an. 
In Zusammenarbeit mit einem/einer 
VorschulerzieherIn erfolgt die 
Unterteilung der Vorschulkinder 
in altersgleiche Kleingruppen, 
ähnlich der Schulsituati-
on. Zweimal wöchentlich 
werden die Kinder auf den 
neuen Lebensabschnitt 
vorbereitet. Sie bespre-
chen Farben und Formen, 
lernen die Zahlen von eins 
bis zwölf, machen Schwung-
übungen, Erlernen die Uhr-
zeit und besonders intensiv die 
„Ich-Funktionen“.

Zusammenarbeit mit Grundschulen: Wir arbeiten eng 
mit der Grundschule an der Sambergerstraße zusammen. 
Schule und Kindergarten werden jeweils von einer Koope-
rationsbeauftragten vertreten, die Termine absprechen und 
Aktionen planen, wie Kindergartenbesuche von Ehemali-
gen oder Ausflüge der Vorschulkinder in die Schule.

Es finden regelmäßig Exkursionen und Ausflüge, wie 
zum Beispiel in den Forstenrieder Park statt, aber auch 
Veranstaltungen im Kindergarten, wie beispielsweise die 
Verkehrserziehung durch Mitarbeiter der Polizei. Durch 

solche Aktivitäten können die Kinder konkrete Umwel-
terfahrungen machen, die sorgfältig vorbereitet und 

danach aufgearbeitet und vertieft werden.

Aktivitäten im Jahresverlauf sind zum Beispiel 
einen Schneemann bauen, Blätter und Kastani-
en sammeln, Spaziergänge und zum Ende jedes 
Kindergartenjahres für alle interessierten Kinder 
die traditionelle Kindergartenübernachtung. 

Genauso gehören aber auch Ausflüge dazu, wie 
zum Beispiel auf einen Bauernhof, in den nahe-

gelegenen Tierpark Hellabrunn, zum Zahnarzt, zum 
Bäcker oder ins Filmstudio. Das wahre Highlight eines 

jeden Kindergartenjahres ist für viele Kinder jedoch der 
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sommerliche Ausflug auf einen Bauernhof, bei dem alle 
Kinder gemeinsam dort übernachten.

Feste und Feiern: Der Geburtstag jedes Kindes wird in sei-
ner Gruppe gefeiert. Andere Feste feiern wir teils gemein-
sam mit dem ganzen Kindergarten, teils in den einzelnen 
Gruppen. Wichtige traditionelle Festtage sind für uns 
Fasching, Ostern, das Sommerfest, St. Martin, Nikolaus und 
Weihnachten.

Als Zusatzangebot bietet unser 
Kindergarten wöchentlich Engli-
schunterricht und Musikschule 
in Kleingruppen an. Außerdem 
kommt zweimal in der Woche 
ein/eine qualifizierte Vorschuler-
zieherIn in den Kindergarten, um 
die Kinder gezielt auf die Schulzeit 
vorzubereiten. 

Regelmäßig kommt außerdem auch eine Fachkraft vom 
Gesundheitshaus der Stadt München zur zahnärztlichen 
Prophylaxe in die Einrichtung.

Vier Monate vor der Einschulung der Vorschulkinder findet 
das Projekt „Hören, Lauschen, Lernen – Sprachförderung 

nach dem Würzburger Trainingsprogramm“ in unserem 
Haus statt.
Nach Möglichkeit bieten wir den Kindern regelmäßig 
Bewegungs- und Musikerziehung an und experimentieren 
mit ihnen zu naturwissenschaftlichen Themen; dazu dient 
unsere „Forscherkiste“ von „science lab“.

4.6  Planung und  
Reflexion

Durch Beobachtung der Kinder vor allem im Freispiel und 
durch Gespräche mit ihnen und den Eltern versuchen 
wir, die Themen zu finden, welche sie im Augenblick am 
meisten beschäftigen. Wir greifen außerdem die Themen 
auf, die den Kindern ein wichtiges Sachwissen vermitteln, 
um somit auch in dieser Hinsicht unserem Auftrag als Bil-
dungseinrichtung nachzukommen. Feststehende Themen 
sind natürlich auch immer die Jahreszeiten und die Feste 
im Jahresverlauf.
Durch den Austausch der KollegInnen über Angebotsmög-
lichkeiten und das Studium einer gut sortierten, aktuellen 
und immer wieder ergänzten Auswahl an Fachliteratur 
bereitet sich jede MitarbeiterIn intensiv und gewissenhaft 
auf die Arbeit mit den Kindern vor.
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Gemeinsam erarbeiten wir in regelmäßigen Zeitabschnit-
ten langfristige Rahmenpläne, mit darauf abgestimmten, 
aktuellen und konkreten Wochenplänen. Hierbei berück-
sichtigen wir die Anforderungen des Bayerischen Kinder-
bildungs- und -betreuungsgesetzes, wie zum Beispiel So-
zialerziehung, Kommunikations- und Kreativitätserziehung, 
Erziehung zu Umwelt- und Naturverständnis oder 
Gesundheitserziehung.

Die konkreten Ausführungen in den 
einzelnen Gruppen werden natürlich, 
selbst bei gleichem Thema wie zum 
Beispiel Weihnachten, individuell 
gestaltet. Auch die Dauer einer The-
menbehandlung kann in den einzel-
nen Gruppen variieren.

Die Reflexion sehen wir dabei stets als 
einen besonders wichtigen Teil unserer 
Arbeit. Die MitarbeiterInnen einer Gruppe 
sind ständig miteinander im Gespräch. In den 
Dienstbesprechungen des gesamten Teams wird über 
behandelte Themen, Gruppensituationen und einzelne 
Kinder gesprochen.
Auch Planung, Organisation, Vor- und Nachbereitung sowie 

Gruppenbesprechungen haben einen hohen Stellenwert 
bei uns.

4.7  Beobachtung und  
Dokumentation

Die Beobachtung und Dokumentation der 
Entwicklung der Kinder erfolgt anhand der 

pädagogischen Verfahren:

„Seldak“: zur Beobachtung und 
systematischen Begleitung der 
Sprachentwicklung und Literacy bei 
deutschsprachig aufwachsenden 
Kindern im Alter von 4 Jahren bis zur 

Schulfähigkeit.

„Sismik“: zur Beobachtung und sys-
tematischen Begleitung des Sprach-

verhaltens und Interesses an Sprache bei 
Migrantenkindern von circa 3 ½ Jahren bis zum 

Schulalter.
und „Perik“: zur Beobachtung der sozial-emotionalen 
Entwicklung der Kinder, die die Basis für ein subjektives 
Wohlbefinden, eine erfolgreiche Regulation von positiven 
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und negativen Gefühlen, befriedigende Beziehungen zu 
den Mitmenschen sowie erfolgreiches Lernen allgemein 
darstellt. Mit diesem Bogen erfassen wir also die Entwick-
lung von sechs Basiskompetenzen der Kinder: Kontakt-
fähigkeit, Selbststeuerung/Rücksichtnahme, Selbstbe-
hauptung, Stressregulierung, Aufgabenorientierung und 
Explorationsfreude.

sowie von uns selbst entwickelten Beobachtungsbögen 
zur Dokumentation der Kindesentwicklung.

4.8  Kindesschutz

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder hat in unserer 
pädagogischen Arbeit in jeder Situation höchste Priorität. 
In enger Zusammenarbeit mit den Eltern engagieren wir 
uns daher stets für die bestmögliche Förderung des Wohls 
jeden einzelnen Kindes. Dabei verpflichten uns sowohl 
unser persönliches Bewusstsein der Aufsichtspflicht sowie 
der gesetzliche Auftrag zu hoher Aufmerksamkeit gegen-
über Gewalt und Vernachlässigung aller Kindergartenkin-
der.
Dementsprechend richten wir unsere Tätigkeiten im-
mer nach dem deutschen Sozialgesetzbuch, in welchem 
diesbezüglich seit Inkrafttreten des Gesetzes zur Weiter-

entwicklung der Kinder- und 
Jugendhilfe 2005 vor al-
lem dem § 8a des SGB 
VIII eine besondere 
Bedeutung  
zukommt.  
 
Nach dessen 
Vorgaben sind sich 
alle unsere Fachkräf-
te ihres besonderen 
Schutzauftrages bewusst. 
Unsere Einrichtung verfügt 
über einen Maßnahmenkatalog für 
den Fall eintretender Situationen der Kindeswohlgefähr-
dung.

5. EXEMPLARISCHER TAGESABLAUF

Der Tag im Kindergarten beginnt – je nach Bedarf – für 
die ersten Kinder um 7.30 Uhr. Die Kinder finden sich 
nach und nach in den Gruppen ein, sollten aber bis spä-
testens 8.30 Uhr da sein, um die Freispielzeit (z.B. Brett- 
oder Steckspiele), die immer am Anfang eines Kindergar-
tentages steht und einen breiten Raum im Tagesablauf 
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einnimmt, noch erleben beziehungsweise sich wirklich ins 
freie Spiel vertiefen zu können. Von etwa 7.30 Uhr bis 8:45 
Uhr wird den Kindern ein gleitendes Frühstück angeboten.

Im Anschluss an die Freispielzeit beginnt der gemein-
same Kindergartentag gegen 9.00 Uhr mit dem 
„Guten-Morgen-Kreis“ in den jeweiligen 
Gruppen. Je nachdem, welches Thema 
im Kindergarten behandelt wird (z.B. 
„wir Kinder der Stadt München“), 
erfolgt für die Kinder in altersspe-
zifischen Gruppen ein gezieltes 
Angebot. Bis zum Mittagessen 
um 12.00 Uhr findet dann für alle 
Kinder gemeinsam eine weitere 
Freispielzeit von circa einer Stun-
de statt. Auch werden projekt- bzw. 
themenbezogene gezielte Angebote 
nach dem Bayerischen Bildungs- und 
Erziehungsplan oder Ausflüge in ein nahe-
gelegenes Waldgebiet oder zu Spielplätzen in der 
direkten Umgebung gemacht.

Nach dem Mittagessen findet eine ausgiebige Ruhephase 
statt. Danach haben die Kinder wieder Zeit für das Freispiel 

oder gezielte Angebote wie zum Beispiel Malen, Basteln 
oder Bücher vorlesen. Bei schönem Wetter geht es raus in 
den Garten. Außerdem machen wir auch am Nachmittag 
noch einmal eine kleine Brotzeit.

Im Interesse der Kinder und auch der Mitarbeiterinnen 
möchten wir Sie bitten, die Kinder stets pünktlich 

abzuholen.

6. ZUSAMMENARBEIT  
MIT DEN ELTERN 

6.1  Ziele der Zusammen-
arbeit

Das Elternhaus und der Kindergarten ha-
ben das gemeinsame Ziel, die Kinder in ihrer 

Entwicklung zu gesunden, fröhlichen, kreativen 
und empathischen Menschen zu unterstützen. 

Wichtig ist aber auch, den Kindern den Übergang zur 
Schule zu erleichtern, also die Kinder zur Schulfähigkeit zu 
führen.

Wir legen viel Wert auf einen regen Informationsaus-
tausch mit den Eltern, im Sinne einer dialogischen Erzie-
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hungspartnerschaft. Das bedeutet für uns, eine größt-
mögliche Transparenz zum Befinden sowie zu neuen 
Erfahrungen und Erlebnissen der Kinder zu vermitteln. 
Daher achten wir immer darauf, dass sich in unserem Kin-
dergarten vielerlei Möglichkeiten bieten, um sich über die 
gemeinsamen Wege zu diesen Zielen zu verständigen oder 
verschiedene Meinungen und Methoden zu diskutieren.

6.2  Elternbeirat

Der Elternbeirat, der einmal jährlich von den Eltern gewählt 
wird, ist ein wichtiges und offizielles Bindeglied zwischen 
dem Kindergarten und der Elternschaft.

Bei gemeinsamen Sitzungen des Elternbeirats und 
des Kindergartenteams findet ein Aus-
tausch der Meinungen, Wünsche und 
Bedürfnisse statt.
Wir sind sehr glücklich, vom El-
ternbeirat auch eine große Unter-
stützung bei der Organisation und 
Gestaltung unserer Kindergartenfes-
te und der Veranstaltung von Eltern-
abenden zu erfahren. Das alles wäre 
sonst nicht in dieser Form möglich.

6.3  Formen der Elternarbeit

6.3.1  Elternabend

Je nach Bedarf werden Elternabende zu unterschiedlichen, 
aktuellen Themen und Anlässen ausgerichtet. Jährlich 
finden mindestens zwei Elternabende statt.

6.3.2  Gemeinsame Feste

Wir feiern St. Martin mit einem Martinsumzug, Nikolaus, 
Weihnachten, Fasching und zum Abschluss des Kindergar-
tenjahres ein Sommerfest.

6.3.3  Elterninformation

Der Elternbeirat versucht in regelmäßigen Abständen 
alle Eltern in Form eines E-Mail-Verteilers über wichtige 
Themen zu informieren. Bei aktuellen Anlässen, wie zum 

Beispiel Festen oder Ausflügen, werden vom Kindergarten 
aber auch separat Informationen in einer Infomail an alle 
Eltern verschickt. Außerdem halten wir die Eltern durch 
kleine wöchentliche E-Mail-Zusammenfassungen, „Blitz-
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lichtern“, über das alltägliche Kindergartengeschehen auf 
dem Laufenden. Zusätzlich gibt es eine jährliche Elternbe-
fragung.

6.3.4  Aushänge

An den Pin-Wänden und Aushängen vor den Gruppenräu-
men wird über Aktuelles und Gruppeninternes berichtet. 
Hier hängt auch ein aktueller Wochenplan aus, so dass die 
Eltern sich stets informieren können, welche Aktivitäten in 
der jeweiligen Woche während des Kindergartentages auf 
dem Programm stehen.

6.3.5  Mithilfe der Eltern

Die Unterstützung der Eltern ist bei der Ausrichtung von 
Festen sowie Beschaffung von Spiel- bzw. Bas-
telmaterial und ähnlichem immer willkom-
men.

6.3.6  Hospitation und 
Sprechzeiten

Es ist den Eltern jederzeit – auch ohne 

besonderem Anlass – möglich, Termine für Hospitationen 
oder Gespräche mit den ErzieherInnen zu vereinbaren. 
Von unserer Seite sind Hospitationen der Eltern immer 
erwünscht.

6.3.7  Elternstammtisch

Regelmäßig wird ein Elternstammtisch angeboten. Bei die-
sen Treffen ist in der Regel auch immer ein/eine ErzieherIn 
anwesend. Diese Zusammenkünfte ermöglichen es, sich in 
angenehmer Atmosphäre über den Kindergartenalltag zu 
informieren und auszutauschen.

6.3.8  Jährliche Elternbefragung

Jeweils am Ende des Kindergartenjahres findet eine Eltern-
befragung statt. Hierbei wird die Zufriedenheit mit ver-

schiedenen Aspekten des Kindergartenlebens erfragt 
sowie Raum für weitere Wünsche, Anregungen und 
ähnliches gegeben.

6.3.9  Anmeldegespräch

Bei der Anmeldung eines Kindes werden die Eltern 
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durch den Kindergarten geführt. Dabei werden Sie über 
unsere pädagogische Arbeit informiert. Bitte vereinbaren 
sie Termine dazu vorher telefonisch
oder per E-Mail.

6.3.10  Entwicklungsgespräche

Im Verlaufe eines Kindergartenjahres finden 
Entwicklungsgespräche statt, die den Eltern 
Rückmeldung über die Entwicklung ihres 
Kindes geben und den engen Austausch 
zwischen Eltern und ErzieherInnen fördern 
sollen. Dazu vereinbaren sie gemeinsam 
individuelle Gesprächstermine.

7. ZUSAMMENARBEIT DES  
GESAMTTEAMS 
 
7.1  Pädagogische  
MitarbeiterInnen

7.1.1  Teamarbeit

Um effektiv und befriedigend arbeiten zu können, ist uns 
eine gute Teamarbeit wichtig. Organisatorische, inhaltliche, 
pädagogische und zum Teil auch administrative Arbeiten 
werden während der Teamsitzungen außerhalb der Betreu-
ungszeiten besprochen und je nach Talent und Kompe-

tenz verteilt. Vor allem zwischen den in jeder 
Gruppe arbeitenden Gruppenleiterinnen, 

Zweitkräften und Zusatzkräften ist 
uns eine harmonische Zusammen-

arbeit wichtig.

7.1.2  Arbeitszeit-
einteilung

Für die Teamarbeit, aber auch 
für eine gute Vor- und Nach-

bereitung sowie die Planung der 
pädagogischen Arbeit wird ausrei-

chend Zeit eingeplant.

7.1.3  Mitarbeiterbesprechung und 
Gruppenbesprechung

Wöchentlich findet einmal abends eine Teamsitzung 
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sowie eine Gruppenbesprechung statt. Einmal jährlich im 
Anschluss an die Sommerschließzeit finden zwei Planungs-
tage statt. 

7.1.4  Fortbildung

Die MitarbeiterInnen nehmen regelmäßig (bis zu 5 Tage 
pro Jahr) an Fortbildungen teil. Fachliteratur in Form von 
Büchern und Magazinen ist im Kindergarten vorhanden und 
wird fortlaufend ergänzt.

7.1.5  Vertretungen

Bei Fortbildungen, Krankheit oder anderen Gründen der 
Abwesenheit vertreten sich die MitarbeiterInnen gegensei-
tig.

7.1.6  Supervision

Bei Bedarf bietet der Träger auch Supervision an.

7.1.7  Qualitätssicherungen im  
Kindergarten

Die hohe Qualität der Betreuung wird durch vielfältige 
Maßnahmen gewährleistet. So findet zum Beispiel ein-
mal im Jahr eine Elternbefragung statt, die gewissenhaft 
ausgewertet wird. Außerdem wird die Konzeption ständig 
aktuell gehalten, das heißt, jährlich mindestens einmal 
überarbeitet.
Auch wird eine gezielte Beobachtung der Kinder während 
des Freispiels durchgeführt, deren Ergebnis der/die ver-
antwortliche ErzieherIn für jedes Kind individuell, schrift-
lich dokumentiert. Entwicklungsgespräche, der direkte 
Austausch mit den Eltern und mehrere Elternabende im 
Jahr erfolgen in Übereinstimmung mit dem Bayerischen 
Bildungs- und Erziehungsplan (BEP).

7.2  Reinigungspersonal

Die Pflege der Gruppenräume obliegt unserer Reinigungs-
firma, die täglich die Gruppenräume nass aufwischt sowie 
die sanitären Anlagen, die Flure, das Treppenhaus, die 
Küche und alles weitere reinigt.

7.3  HausmeisterIn

Bei Reparaturarbeiten, Malerarbeiten und der Gartenarbeit 
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hilft uns ein/eine HausmeisterIn.

7.4  Küchenhilfe

Um die Zeit wirklich mit den Kindern verbringen zu können, 
haben wir für die tägliche Küchenarbeit, die Brotzeit sowie 
die Vor- und Nachbereitung des Mittagessens eine Küchen-
hilfe eingestellt.

8. KINDERGARTENORDNUNG

8.1  Aufnahmebedingungen

Falls der Kindergarten mehr Anfragen hat, als Plätze vor-
handen sind, behält sich die Geschäftsführung in Abspra-
che mit der Kindergartenleitung die Entscheidung über 
weitere Aufnahmen vor.

Voraussetzung für die Aufnahme der Betreuung ist die 
Vorlage eines ärztlichen Attest, da wir ansonsten Ihr Kind 
nach dem Kindergartengesetz nicht in unserer Einrichtung 
aufnehmen dürfen.

Wir danken für Ihr Verständnis, dies geschieht zum Wohle 

aller Kinder.

8.2  Verpflegung und  
Ernährungskonzept

Für die von uns betreuten Kinder ist uns eine alters- und 
bedarfsgerechte, ausgewogene Ernährung wichtig. Hierfür 
haben wir einen Essenslieferanten gewählt, der uns eine 
sehr hohe Qualität gewährleistet. Das Essen wird pauschal 
mit einem monatlichen Fixbetrag abgerechnet. 

Unsere Catering-Firma liefert 
das Mittagessen für die 
Kinder sehr zeitnah, 
so dass es möglichst 
frisch ist. Von einer 
Küchenkraft wird 
dieses dann auf die 
Gruppen verteilt. 

Zum Frühstück wird 
den Kindern eine 
gleitende Brotzeit an-
geboten, aber jedes Kind 
kann in der Vormittagsphase 
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selbst entscheiden, wann und mit wem es essen möchte. 
Dabei achten der/die ErzieherInnen jedoch darauf, dass 
kein Kind das Frühstück vergisst und motivieren die Kinder 
in passenden Momenten eine Spielpau- se 
für eine gemütliche Brotzeit einzu-
legen.

Getränke, also Mineralwasser, 
Tee und manchmal Saftschorlen, 
sind im Kindergarten jederzeit 
vorhanden und werden den Kin-
dern immer zum Essen, aber auch in 
regelmäßigen Abständen zwischendurch 
angeboten. Während des Essens stehen sie auf dem Brot-
zeittisch frei zur Verfügung.

8.3  Hygiene

Hygiene ist für die kleinen Kindergartenbesucher ein sehr 
wichtiges Thema. Sie erforschen die Umwelt, spielen auf 
dem Boden. Deshalb muss gerade in einem Kindergarten 
sehr viel Wert auf eine gute Hygienepraxis gelegt werden.

Für die Hauswirtschaft haben wir eine Reinigungskraft 
engagiert, die sich um die regelmäßige und fachgerechte 

Reinigung des Kindergartens sowie der Schmutzwäsche 
kümmert. Natürlich achten aber auch unsere ErzieherInnen 
sorgfältig darauf, dass die Gruppen- und Ruheräume stets 
sauber gehalten und am Ende eines jeden Tages ordentlich 
hinterlassen werden.

Der Hygieneplan für städtische Einrichtungen zur Kin-
dertagesbetreuung der Landeshauptstadt München wird 
im Kindergarten ausgelegt und ist Basis für die gesamte 
Hygienepraxis in unserem Hause.

8.4  Unfallversicherungsschutz

Während des Besuchs unseres Kindergartens besteht für 
die Kinder ein gesetzlicher Unfallversicherungsschutz.

8.5  Aufsicht

Die Aufsichtspflicht des Kindergartens beginnt und endet 
mit der Begrüßung beziehungsweise Verabschiedung Ihres 
Kindes im Kindergarten. Entsprechend geben Sie uns bitte 
bei Ankunft und Abholung kurz Bescheid.

Die Kinder dürfen nur von Ihren Eltern beziehungsweise 
den Erziehungsberechtigten vom Kindergarten abgeholt 
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werden. Dritte dürfen die Kinder nur bei schriftlichem (in 
Ausnahmefällen mündlichem) Einverständnis der Eltern 
mitnehmen.

8.6  Mitteilungspflicht

Wenn Ihr Kind krank ist, muss es bitte gleich am ersten Tag 
mit Angabe der Erkrankung entschuldigt werden.

Bei ansteckenden Erkrankungen darf ihr Kind aus Rück-
sichtnahme auf die anderen Kinder den Kindergarten nicht 
besuchen.

Ihr Kind muss, bevor es wieder in den Kindergarten kommt, 
zumindest einen Tag gesund sein! 

Bei Infektionskrankheiten wie Masern, Mumps, Windpo-
cken, Röteln, Scharlach, Keuchhusten oder Kopfläusen, ist 
dies dem Kindergarten sofort mitzuteilen. Im Anschluss 
an eine solche Erkrankung darf Ihr Kind erst nach Vorla-
ge eines ärztlichen Attests wieder am Kindergartenalltag 
teilnehmen.

8.7  Kindergartenutensilien

Bitte geben Sie Ihrem Kind am 1. Kindergartentag folgende 
Sachen mit:

•	 geschlossene Hausschuhe

•	 wettergerechte Kleidung, so dass wir bei jedem Wet-
ter draußen spielen können

•	 Wechselwäsche und 

•	 einen Trinkbecher

Bitte kennzeichnen Sie das Eigentum 
Ihres Kindes!
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8.8  Kündigung  
(Beendigung des  
Betreuungsvertrages)

Eine ordentliche Kündigung von unserer Seite 
kann aufgrund von Missachtung des Betriebs-
friedens erfolgen. Insbesondere bei längerem 
unentschuldigtem Fehlen des Kindes oder 
Verzug mit Bezahlung der Kindergartengebüh-
ren über mehr als 1 Monat. 

Darüber hinaus behalten wir uns vor, eine Kündi-
gung auszusprechen, wenn uns eine entsprechende 
Förderung Ihres Kindes in der Gruppe nicht angemessen 
möglich erscheint. Gleiches gilt, falls eine ausreichende 
Zusammenarbeit mit den Eltern nicht gewährleistet ist oder 
das Vertrauensverhältnis aufgrund von dem Träger nicht 
vorwerfbaren Gründen zerstört wurde, sowie pädagogische 
Ansichten der Vertragsparteien zu stark divergieren. Die 
Frist einer Kündigung ausgesprochen durch die Hänsel & 
Gretel KiTa GmbH beträgt 4 Wochen zum Monatsende.

Eine Kündigung von Seiten der Eltern ist bei Einhaltung 
einer Frist von 3 Monaten zum Monatsende möglich. Diese 
muss schriftlich an die Leitung der KiTa erfolgen. Eine 

Kündigung zum 31. Juli (d.h. für den 
Monat August) ist nicht möglich!

Vor Beginn des Betreuungsver-
hältnisses ist die Kündigung 
ausgeschlossen.

Das Recht zur außerordentli-
chen Kündigung aus wichti-

gem Grund bleibt unberührt.

Mit Eintritt Ihres Kindes in die 
Schule endet der Besuch des Kin-

dergartens automatisch mit Ablauf des 
Kindergartenjahres zum 31. August. 
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8.9	 Datenschutz 

Der Schutz und die Sicherheit von persönlichen Daten hat 
bei uns eine hohe Priorität. 

Alle Details zu unseren Datenschutzhinweisen nach Art. 13 
und 14 DSGVO können Sie als Anlage im Betreuungsver-
trag einsehen. 

Datenschutzbeauftragte von  
Hänsel & Gretel ist 

Myriam Kirschner
Data Protect Plus GmbH
Hermannstr. 6
60318 Frankfurt am Main
Telefon 069 20835344
myriam@dataprotectplus.de

9. Verhalten im Kindergarten
•	 Kleidung und Trinkbecher müssen mit Namen verse-

hen werden (für die Garderobe übernehmen wir keine 
Haftung). 

•	 Bitte bis spätestens 9:00 Uhr da sein!  

•	 Die Kinder pünktlich abholen, d.h. eine Viertelstun-
de vor der verabredeten Abholzeit im Kindergarten 
sein, damit ggf. noch innerhalb der Betreuungszeit ein 
Übergabegespräch stattfinden kann.

•	 Den Gruppenraum aus hygienischen Gründen nicht 
mit Straßenschuhen betreten.

•	 Ab dem ersten Fehltag bitte im Kindergarten Bescheid 
geben.

•	 Wenn Kinder krank sind, sie bitte so lange zu Hause 
behalten, bis sie wieder ganz gesund sind. 

•	 Kritik bitte offen gegenüber der jeweiligen Person 
äußern, um unnötige “Tratscherei” zu vermeiden.

•	 Die Autos bitte nicht in den Einfahrten der Nachbarn 
parken oder dort wenden.

•	 Bitte die „Zone 30“ beachten!

•	 Bitte auch immer die Informationen an den Pin-Wän-
den und Aushängen beachten.
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10. Kosten

Der Monatsbeitrag in der Hänsel & Gretel KiTa GmbH 
beträgt ab Januar 2024:

Für Kinder	 ab 3 J. *	 bis 3 J. **	 bis 3 J.**
	 Stammhaus 	 Stammhaus 	 Gartenhaus

Buchungszeit	 € /Monat	 € /Monat	 € /Monat
> 4 - 5 Std.	 500 €	 750 €		  845 €
> 5 - 6 Std.	 550 €	 820 €		  930 €
> 6 - 7 Std.	 600 €	 890 €		  1.015€
> 7 - 8 Std.	 650 €	 960 €		  1.100 €
> 8 - 9 Std.	 700 €	 1030 €		  1.185 €
> 9 - 10 Std.	 750 €	 1100 €		  1.270 €

* Alle Kinder über 3 Jahren erhalten vom Freistaat Bayern eine  
Beitragserlassung von 100 Euro pro Monat

** gilt für Kinderkrippe und 2-jährige Kinder im Kindergarten

Die Beiträge gelten für das laufende KiTa- Jahr und unter-
liegen einer Anpassungserhöhung von 5%.  
Sie erhöhen sich jeweils im September eines Kalenderjah-
res.

Das Verpflegungsgeld beträgt für das warme Mittagessen 
sowie die vom Kindergarten gestellten Brotzeiten am Vor- 
und Nachmittag pauschal 150 € pro Monat. 
Dies beinhaltet sämtliche mit der Verpflegung zusammen-
hängenden Kosten, insbesondere Kosten für die Küchen-
hilfe.

Eine Übernahme des Elternbeitrags kann unter bestimmten 
Voraussetzungen beim Stadtjugendamt beantragt werden.

Bitte beachten Sie:  
eine Reduzierung der zu Beginn des KiTa-Jahres vereinbar-
ten Buchungszeit ist im laufenden KiTa-Jahr aus Planungs-
gründen nicht möglich (nur Aufstocken), sondern erst 
wieder zum neuen KiTa-Jahr!

Bitte haben Sie dafür Verständnis, dass wir die Elternbeiträ-
ge für das gesamte KiTa-Jahr (September bis einschließlich 
August) berechnen, da auch in den Ferienzeiten sowie bei 
Krankheit des Kindes unsere Personal- und Sachkosten 
weiterlaufen.

Zusätzlich fällt ein Aufwands-Materialkostenbeitrag für 
Instandhaltungen, Neuanschaffungen und Ausflüge von 
derzeit 250 € pro Halbjahr an, der jeweils zu Anfang des 
KiTa Halbjahres zu überweisen ist.
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Für die Zahlung möchten wir Sie bitten, ein SEPA-Last-
schriftmandat zu unterzeichnen.
Der KiTa- Beitrag und die Verpflegungs-Pauschale wird 
spätestens am 5. Werktag des laufenden Monats von der 
KiTa eingezogen.

Mit der Zusage zu einem Kindergartenplatz in unserer 
Einrichtung wird eine einmalige Aufnahmegebühr von 
450 € fällig, welche Sie bitte vorab auf folgendes Konto 
überweisen:

Kontoverbindung:     

Stadtsparkasse München
IBAN: DE 02 7015 0000 1003 1022 56 
Bic: SSKM DE MM

Inkrafttreten 

Diese Konzeption tritt am 01.02.2023 in Kraft.  
Sie ist in dieser Fassung, zusammen mit der beigefügten 
Anmeldung und dem Betreuungsvertrag verbindlich. Der 
Kindergarten behält sich ausdrücklich vor, die Konzeption 
und somit auch die Beiträge und Gebühren ggf. anzupas-
sen.

München, den 1. Februar 2023

Katrin Fromm 
Geschäftsführerin



Privatkindergarten 
München Solln

www.haensel-gretel-kiga.de

Kindergarten:  Watteaustraße 7
81479 München

Telefon 089-74975729

Büro:  Lindenstraße 4a
81545 München 
Telefon 0171-38 65877


